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Hinweise zur Kompensationsprüfung für Kandidatinnen und Kandidaten

Sehr geehrte Kandidatin, sehr geehrter Kandidat!

Die vorliegende Kompensationsprüfung enthält eine Aufgabe, die in mehrere Arbeitsaufträge unter-
gliedert ist. Alle Arbeitsaufträge sind anhand der Textbeilage(n) zu bearbeiten und bilden die beiden 
Anforderungsbereiche Reproduktion, Reorganisation und Transfer sowie Reflexion und Problem­
lösung ab. Beim letzten Arbeitsauftrag handelt es sich um einen monologischen Sprechauftrag, der 
nach folgenden Kriterien beurteilt wird: 

	� angemessene Strukturierung des Redebeitrags
	� Anwendung und Reflexion der im dialogischen Teil genannten Inhalte
	� sachliche Richtigkeit
	� Logik der Argumentation
	� inhaltliche und sprachliche Adressatenorientierung
	� situationsangemessene Formulierungen

Die Vorbereitungszeit beträgt mindestens 30 Minuten, die Prüfungszeit maximal 25 Minuten. Als 
Hilfsmittel dürfen Sie ein (gegebenenfalls mehrsprachiges) Wörterbuch verwenden.

Für eine positive Beurteilung der mündlichen Kompensationsprüfung müssen die Anforderungen in 
den wesentlichen Bereichen überwiegend erfüllt sein. 

Für die Gesamtbeurteilung werden sowohl die im Rahmen der Kompensationsprüfung erbrachten 
Leistungen als auch das Ergebnis der Klausurarbeit herangezogen. Über die Gesamtbeurteilung 
entscheidet die Prüfungskommission.

Viel Erfolg!
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Thema: Beschleunigung 

Situation: Im Rahmen eines Projekts zum Thema Zeit halten Sie vor Ihren Mit-
schülerinnen und Mitschülern sowie Lehrkräften eine kurze Rede mit dem Titel 
Beschleunigung.

Lesen Sie den Kommentar Zuhören? Wie langweilig! Warum viele Junge alles Gesprochene 
schneller abspielen von Karl Gaulhofer aus der Online-Ausgabe der Tageszeitung Die Presse vom 
26. August 2025 (Textbeilage 1).   
Bearbeiten Sie anschließend die folgenden Arbeitsaufträge:

Arbeitsaufträge Anforderungsbereiche

1. Geben Sie den Inhalt des Textes kurz wieder. Anforderungsbereich 1
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer

2. Analysieren Sie den Text im Hinblick auf
	– seine sprachliche Gestaltung,
	– die Merkmale, die ihn als Kommentar ausweisen.

Anforderungsbereich 1
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer

3. Erschließen Sie mögliche Intentionen des Autors. Anforderungsbereich 1
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer

4. Sie halten nun vor Mitschülerinnen und Mitschü-
lern sowie Lehrkräften Ihre Rede mit dem Titel 
Beschleunigung. Darin
	– beschreiben Sie den im Text dargestellten Trend, 
	– setzen Sie sich mit Vor- und Nachteilen der 
beschleunigten Wiedergabe auseinander,

	– bewerten Sie den dargestellten Trend aus der 
Perspektive junger Menschen.

Anforderungsbereiche 1 und 2
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer;  
Reflexion und Problemlösung

Prüfungszeit: max. 5 Minuten 
(mind. 3 Minuten)
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Textbeilage 1

Von Karl Gaulhofer

Für die Philosophie sollte man 
sich Zeit nehmen, hieß es im-
mer, die Gedanken sorgsam 
prüfen. Das hat der junge You-
Tuber, ein Cambridge-Absol-
vent, auch sicher getan: Seine 
Argumente sind vernünftig, 
seine Spekulationen originell. 
Er hat sie wohl in aller Ruhe 
niedergeschrieben und liest sie 
nun für sein Video von einem 
Teleprompter ab – das aller-
dings in einem solchen Affen-
tempo, dass es dem Zuhörer 
mittleren Alters in Wien kaum 
möglich ist, seinem Gedanken-
gang zu folgen.

Wieso macht der das? Warum 
hetzt er sich beim Reden ab wie 
ein Werbesprecher, der seine 
verkaufsfördernde Botschaft in 
wenige Sekunden packen muss? 
Niemand setzt ihm auf seinem 
Kanal ein zeitliches Limit. Ir-
ritiert sucht man nach einer 
Möglichkeit, den Redeschwall 
zu drosseln. Und tatsächlich, 
die Videoplattform lässt es zu, 
die Wiedergabegeschwindig-
keit zu variieren. Bei 0,5 nimmt 
die Stimme des Sprechers ei-
nen gruseligen Grabeston an, 

aber 0,75 erweist sich als ideal, 
es entspricht dem gewohnten 
Sprechtempo. Man könnte aber 
auch beschleunigen, auf einein-
halb, ja doppelt so schnell. Dafür 
wird die Funktion auch in aller 
Regel genutzt – und so erklärt 
sich auch die seltsame Hast des 
rasenden jungen Philosophen.

[…] Vor zwei Jahren gab in 
Großbritannien ein Viertel der 
Befragten an, dass sie gestream-
te Filme und Serien zumindest 
zuweilen schneller abspielen. 
Und nach einer aktuellen Um-
frage von YouGov und dem 
britischen „Economist“ hört ein 
knappes Drittel der Amerikaner 
im Alter von 18 bis 29  Jahren 
Audio-Inhalte aller Art regel-
mäßig beschleunigt. Bei den 
über 45-Jährigen sind es nur 
acht Prozent. Ein Phänomen 
der Jugend also, die den Alten 
davoneilt. Keine Marotte oder 
Mode, sondern ein Trend, der 
sich zur Erscheinung unserer 
Zeit verfestigt.

Wir gehen sogar flotter

Es ist eine Zeit der Beschleu-
nigung, der Soziologe Hart-
mut Rosa hat sie schon 2004 

diagnostiziert: Technologischer 
Wandel, soziale Veränderungen, 
das Tempo des Lebens – alles 
wird schneller. Bis in Details un-
seres Alltags: Wir gehen heute 
um zehn Prozent flotter als noch 
vor eineinhalb Jahrzehnten. 
Oder bei kulturellen Artefakten: 
In den 1930er-Jahren dauerte 
eine Kameraeinstellung in ei-
nem Kinofilm im Mittel zehn 
Sekunden, heute weniger als 
vier. Dazu raschere Videospiele, 
Spots, Songs. Beim Streamen im 
Internet war YouTube der Pio-
nier, die beschriebene Funktion 
gibt es dort seit 2010. […]

Alles Gesprochene ist vom 
„High Speed“ erfasst: Sprach-
nachrichten auf WhatsApp 
(seit 2021), Tutorials, Hör-
bücher und Podcasts (was die 
„Podfaster“ nutzen). Bei den 
„Speed Watchern“ kommt ei-
lig Gesehenes hinzu, sie ziehen 
sich (seit 2020) auch Serien auf 
Netflix oder Amazon schneller 
rein. Den Anbietern kann das 
nur recht sein: Sie können mehr 
verkaufen, an gestreamten In-
halten und rundum platzierter 
Werbung. Aber warum tun sich 
die jungen Hörer und Seherin-
nen das an, in ihrer Freizeit, in 
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Zuhören? Wie langweilig!  
Warum viele Junge alles Gesprochene 
schneller abspielen
Ob WhatsApp-Sprachnachrichten, Podcasts oder Serien: Immer mehr junge Menschen hören Gesproche-
nes mit erhöhter Wiedergabegeschwindigkeit. Woher kommt das, wozu führt es?
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Quelle: https://www.diepresse.com/20031644/zuhoeren-wie-langweilig-warum-viele-junge-alles-gesprochene-schneller-abspielen 
[30.10.2025].

INFOBOX

Artefakt: von Menschen Hergestelltes

Cambridge: Universität im Vereinigten Königreich 

instantan: augenblicklich, unverzüglich einsetzend

Marotte: seltsame Eigenart, Angewohnheit

Metastudie: wissenschaftliche Untersuchung, die die Ergebnisse mehrerer Einzelstudien zu-
sammenfasst

Teleprompter: Gerät zum Ablesen von Text vor einer Kamera

Tutorial: hier Video-Gebrauchsanleitung 

der sie doch zur Ruhe kommen 
sollten? Häufig nennen sie die 
Angst, etwas zu versäumen. 
Und sie gewöhnen sich rasch 
an das neue Tempo, auch durch 
TikTok, ihr liebstes soziales 
Netzwerk, das sich ganz der 
Hast, Kürze und Atemlosigkeit 
verschrieben hat. Die viel zitier-
te „verkürzte Aufmerksamkeits-
spanne“ bedeutet auch dies: sich 
nur mehr auf das konzentrie-
ren zu können, was durch sein 
Tempo erhöhte Konzentration 
erfordert.

Verstehen geht schneller als  
reden

Freilich: Beim Reden sind 
der Beschleunigung Gren-
zen ge setzt – wir sollten uns 
nicht schnel ler artikulieren, als 
wir denken. Dieses normale 
Sprechtempo aber langweilt 
viele Jugendliche zusehends, 
sie werden dabei ungeduldig 
und hören schließlich gar nicht 
mehr zu.

Was macht die Eile mit den 
Hirnen? Man muss zugeben: Es 

gibt Spielraum, denn Sprechen 
braucht mehr Zeit, als Gespro-
chenes zu verstehen. Das zeigte 
auch jüngst eine Metastudie an 
der University of Waterloo in 
Kanada. Sie ergab: Sich akus-
tischen Lehrstoff beschleu-
nigt reinzuziehen führt bis zu 
„x  1,5“ zu kaum schlechteren 
Ergebnissen. Bei doppeltem 
Tempo aber ist der Leistungs-
abfall schon deutlich, nämlich 
im Schnitt 17 Punkte bei Tests 
mit maximal 100 Punkten. Was 
nicht verwundert: Der Ar-
beitsspeicher im Gehirn, der 
Informationen instantan verar-
beitet, hat eine begrenzte Kapa-
zität. Wenn man ihn überlastet, 
bleibt im Gedächtnis weniger 
hängen, oder die Botschaft wird 
gar nicht richtig verstanden, 
weil wichtige Details übersehen 
werden.

Kann sich das Gehirn an das 
neue Tempo anpassen? Das 
haben die bisherigen neurolo-
gischen Studien nicht bestä-
tigen können, es ist aber nicht 
ausgeschlossen, die Forschung 
ist noch im Gange. Aber auch 

wenn keine Erschöpfung dro-
hen sollte: Die Freude am 
Rezipierten leidet auf jeden 
Fall – und damit auf Dauer die 
Motivation, sich mehr anzuhö-
ren. […]

Der Genuss bleibt auf der Strecke

Dass wir überhastet Gehör-
tes weniger genießen, ist leicht 
zu verstehen: Die Pausen und 
Zwischentöne sind ausgemerzt, 
die ganze Wunderwelt von 
Klangfarbe, Tonfall und Rhyth-
mus geht zu einem Gutteil ver-
loren – und damit entscheiden-
de ästhetische Qualitäten. […] 
[W]ir können entscheiden, ob 
wir uns vom reißenden Strom 
erfassen lassen oder lieber am 
Ufer bleiben. Eine Pause des 
Nachdenkens wäre das wert, wie 
auch ein bedächtig formuliertes 
Wort an die ganz Jungen – so-
lang sie noch zuhören. 	 n
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